
252

plättchen zufammengefetzt, welche die Mufter bilden, fondern man fertigte gröfsere

viereckige Tonfliefen an, welche mittels verfchieden gefärbter Erden felbft gemufiert

und verziert wurden. Dabei waren nur die Fufsböden der weniger begangenem

Kapellen glafiert, während die Hark benutzten Fufsböden blofs mit gebrannten Erden

gefärbt waren und Tonfliefen häufig mit Sandfteinplatten abwechfelten.

"Der Fufsboden von St.-H'€rrc—fzzr-Diw bei Caen (Fig. 398‘29) zeigt eines der

ältef‘cen und fchönften Beifpiele diefer Herf’cellungsart von glafierten Tonfliefen; er
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Tonfliefen aus Altenzelle in Sachfen‘“).

1/10 w. Gr.

dürfte gegen 1200 entfianden fein. Die Zeichnung if’c gelb auf fchwarz oder fchwarz

auf gelb, und zwar ift die Fliefe aus rotem Ton, auf dem eine gefchwärzte Erde

aufgebracht if’t, in welche die Zeichnung vertieft eingeprefst und mit \Veifs-Gelb

ausgefüllt ift; die Glafur ift durchf1chtig und hat einen goldigen Ton.

In Deutfchland finden fich befonders in den Backfteingegenden Viele und ver-

hältnismäßig gut erhaltene Fliefenfufsböden, die zumeift glafiert find. So ift Lübeck

reich an folchen Ueberreften. Im Refektorium des Burgklofters dafelbf’c befand fich

ein fehr zierlicher Fufsboden (Fig. 399130), der aus roten und fchwarzen Tonftücken

befteht, die, hart gebrannt, von feinem Korn und vorzüglich in der Farbe find; die

13“; Nach: .\IH.DF., A. Denkmäler bildender Kunfi: in Lübeck. Lübeck 1847, Heft II.


